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der Liebe (und wäre sie auch die beste!) ist nicht um­
fassend, abschließend möglich! 
Was kann man nun tun mit Feinden? Die Antwort 
dieses Buches heißt: ,Entfeindung• (23; der Aus­
druck stammt nicht vom Vf., die Quelle ist aber ver­
schwiegen). Dieser Ausdruck riecht ein wenig nach 
,Entlausung· oder dergleichen; es liegt die Versu­
chung nahe, sich die Sache zu einfach vorzustellen; 
die Realität kommt etwas näher, wenn von .Entfein­
dungsliebe" (74) geredet wird; und sie wird sehr kon­
kret, wenn die .Selbstentfeindung• (25) gefordert 
wird. Der Weg dazu wird vom Vf. in konsequenter 
Ausdeutung der kleinsten Facetten der Jesus-Worte 
beschrieben (z. B. : Wie kann man mit der rechten 
Hand einen anderen auf die rechte Backe schlagen?). 
Um eine abschließende Theorie über die Feindeslie­
be kann es nicht gehen; es muß um Jesus selber ge­
hen . • Die Bergpredigt ist nicht ohne den Bergpredi­
ger zu haben• (E. Lohse, zit. 65). 
So wird mit Jesus die ganze Spanne zwischen Kampf 
um den Frieden und Gewaltverzicht ausgeleuchtet, 
die nicht in einem billigen Optimismus, sondern . in 
Tat und Wahrheit" mündet: ,Friedensliebe und Ver­
teidigungsnot (müssen) in konstruktiver Synthese 
vereint· werden (75); . Frieden bedeutet demnach: 
Unruhe, voller Einsatz, Konfliktbewältigung, Aus­
einandersetzung und Wagnis. Billiger ist der Frieden 
auf Erden nicht zu haben• (64). 
Dieses Buch bietet viele Anhaltspunkte zu konstruk­
tiver Friedenserziehung. Vielleicht möchte man sich 
manches weniger dozierend, lehrhaft, imperativisch 
wünschen (vgl. das genaue Bescheidwissen: ,Jesus 
war bestimmt kein Linkshänder· (40); . Jesus hat 
diese Worte niemals wörtlich gemeint" (43) u. a.). 
So stößt man unumgänglich auch an die bedrängen­
de Frage an den Juden, der über Jesus schreibt: Sicher 
vermag ein Volksgenosse viele Details in der Bot­
schaft Jesu aus dem jüdischen Lebens- und Deutzu­
sammenhang heraus zu erklären; sicher kann Jesus 
nicht zureichend ,von außen her· verstanden wer­
den. Man muß aber auch sagen: Sosehr Jesus (nur) 
aus dem Judentum heraus zu begreifen ist, so kann 
ihn doch eine jüdische Auslegung nicht total verein­
nahmen! Gewiß gibt es keine ausschließende Kon­
traststellung zwischen AT und NT; aber es besteht 
doch ein sinnvolles Gegenüber von AT und NT! 
Kann man dann so apodiktisch sagen: ,Kurzum, 
Jesus hat keinen neuen Gott verkündet· (52). Besteht 
nicht die . religionsgeschichtliche Lebensleistung 
Jesu• (E. Biser) gerade in seiner Botschaft von einem 
damals (und heute?!) unvorstellbar menschlichen 
Gott? 
Vielleicht muß man - bei aller Freude über dieses 
wichtige Buch zum Thema Feindesliebe - doch 
noch sagen: Doch (nur und nicht mehr als) die Ant­
wort eines Schriftgelehrten. 
Linz Ferdinand Reisinger 

SCHNACKENBURG RUDOLF, Alles kann, wer 
glaubt. Bergpredigt und Vaterunser in der Absicht 
Jesu. (144.) Herder, Freiburg 1984. Ppb. DM 15,80. 
Der bekannte Exeget hat die jetzt schriftlich vorlie­
genden Überlegungen zu Bergpredigt und Vater­
unser 1983 bei den Salzburger Hochschulwochen zur 
Diskussion gestellt. Sie fanden damals sichtlich An-
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klang, weil der Verfasser immer wieder solide, gewiß 
aber nicht einseitig-neuerische Befunde vorlegt. 
Der Autor ist sich in seiner Methode der Grenzen des 
Möglichen in der Auslegung biblischer Texte bewußt 
und spricht deshalb auch von der .unerledigten Berg­
predigt" (17ff) . Aus den . Impulsen· (64-84) ergeben 
sich praktische, freilich nur in beschränktem Maß 
unmittelbare politische Konsequenzen; andererseits 
gilt freilich: .Jedenfalls ist sie (die Bergpredigt) kein 
Aufruf zu einem unbeschwerten Leben, einem Aus­
zug aus der Gesellschaft" (69). 
Die Erörterungen zum Vaterunser, das für den Autor 
wesentlich zur Bergpredigt gehört, zeigt neben dem 
exegetischen Interesse die spirituelle Tiefe 
Schnackenburgs. Diese ca. 50 Seiten Auslegung zum 
Herrengebet eignen sich sehr gut zur Vorbereitung 
von Predigten und Glaubensgesprächen über das 
„unverwechselbare Gebet Jesu· (91). In der Menge 
der neuen Bergpredigt-Literatur gebührt dieser klei­
nen Schrift ein Platz unter den bündigen und doch 
soliden Arbeiten. 
Linz Ferdinand Reisinger 

KNOCH OTTO, Wer Ohren hat, der höre. Die Bot­
schaft der Gleichnisse Jesu. Werkbuch zur Bibel. 
(348.) Katholisches Bibelwerk, Stuttgart 1983. Karl. 
DM32.-. 

Das vorliegende Buch gibt in einfacher Sprache um­
fassend Auskunft über die Eigenart und die Bot­
schaft der Gleichnisse und bietet gediegene Einfüh­
rungen in jede einzelne Gleichnisgeschichte. Vor 
allem wird gezeigt, wie diese auf die heutige Situa­
tion der Kirche und der Christen hin auszulegen sind. 
Eine sehr gute und ausführliche Einführung in das 
Gleichnisverständnis wird der Auslegung der 
Gleichnisse vorangestellt. Dieser 1. Teil beginnt mit 
der .Wort- und Begriffserklärung": Gleichnis, Para­
bel, Bildwort (Metapher, Metonymie), Bilderzäh­
lung (Allegorie). Für die nähere Bestimmung hat die 
Wissenschaft die Bezeichnungen noch eingehender 
festgelegt: Gleichnis im engeren Sinn, Parabeln im 
engeren Sinn und Beispielgeschichten. Weiters ist 
dann über . Form und Gegenstand der Gleichnisse• 
die Rede. Ein Punkt handelt vom .Gleichnis als litera­
risches Kunstwerk": hier unterscheiden wir tragische 
und komische Gleichnisse wie auch Misch­
gleichnisse. 
Wichtig ist dann die . Botschaft der Gleichnisse": sie 
ist das Reich Gottes. In Bezug darauf lassen sich fol­
gende Gruppen von Gleichnissen unterscheiden: 
Reich Gottes- oder Himmelreichgleichnisse im enge­
ren Sinn, Einscheidungs- und Gerichtsgleichnisse 
und Wachsamkeitsgleichnisse. 
Der .christologische Charakter der Gleichnisse· ist 
ein entscheidender Punkt. Wenn auch in den Gleich­
nissen im allgemeinen von Jesus selbst nicht aus­
drücklich die Rede ist, so ist doch kein Gleichnis 
ohne die Voraussetzung verstehbar, daß Jesus der 
endgültige Offenbarer Gottes, der vollmächtige Ver­
künder und Bringer des Reiches Gottes ist. Und das 
endgültige Gnadenangebot Gottes bildet den Kern 
der Reich-Gottes-Botschaft Jesu. 
.Die Gleichnisse in der neutestamentlichen Überlie­
ferung" ist ein weiterer Abschnitt: Der ursprüngliche 
.Sitz im Leben· der Gleichnisse Jesu ist zu finden im 


